
Zeitschrift: Berner Rundschau : Halbmonatsschrift für Dichtung, Theater, Musik
und bildende Kunst in der Schweiz

Herausgeber: Franz Otto Schmid

Band: 1 (1906-1907)

Heft: 22

Artikel: Summerszyt

Autor: Lienert, Meinrad

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-748307

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 29.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-748307
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Nr. 22. Bern, 30. Juni 1907. I. Jahrgang.

Halbmonatsschrift für Dichtung, Theater, Musik
und bildende Kunst in der Schweiz.

Zummerz^l.

tios, cl'kpl! lllleä obem wulcli

's ilt Lummers^l, 's ill Lummerl

H kluem' i jeclem k^ellelpalt,

Üd'rei^ äs Lbincl, wo gäre gkullt,

Und lieber 3ung bäi weäer ?Ilt.

kür tüemmer einilt wie m'r lincl

Unä loleä uk kei krummer.

Unä bull mi öppe gäre, Lbincl,

Le nimm cli ale wsrm unä gsckwincl,

Uncl wär m'r cl'Muetter lpinnekincl.

' ÜdersII.
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Sigolt, 's gsns 3obr us recked c!' llut
i?o nüci ss Lkà unck Lbummer.

ljenuläcks, le lsg î 's but:

's ill Summers^!, 's ill Lummersspî!

lvill liebe bür, wss 's kjsrs verlpt.
Meinrsä dienert.

Zur Psychologie des Barockstils.
Von Dr, H. Trog.

S lohnt sich, bei Anlaß der jüngst erschienenen,
langersehnten zweiten Auflage von Heinrich Wölfflins
„Renaissance und Barock"*) ein Wort von dieser

Schrift zu sagen. Denn eine psychologisch feiner und
tiefer eindringende Analyse eines Baustils, als sie

Wölfflin dem italienischen, vor allem dem römischen Barock in seinem
Wesen und seiner Entstehung gewidmet hat, dürfte sich schwer aufweisen
lassen. Jakob Vurckhardts Geschichte der Renaissance ist das ruhmreiche
Vorbild. Die architekturgeschichtlichen Arbeiten Vurckhardts, Hand in
Hand mit den Eindrücken eines ersten römischen Aufenthalts — so sagt
uns Wölfflin selbst in seinem Vorwort zur zweiten Auflage — haben
vor bald zwei Dezennien diese Untersuchung über den Barock in seinem

Wesensgegensatz zur Renaissance gezeitigt. Burckhardt gegenüber ist

Wölfflin der philosophischer gerichtete Kopf nach der Seite des ästhetischen

Abstrahierens. Er liebt es, seine scharfen und feinen Beobachtungen an
den Objekten auf präzise allgemeine Formeln zu bringen; es drängt
ihn, das gewaltige Stilphänomen des Barocks nach seinen Ausdrucks-

Verlag von F. Bruckmann A. E. in München.
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